
Von PeterTischer

NEUSTADT BEt COBURG. Es ist schon ein pro-
vokanter Titel, mit dem die Vortragsreihe

.Goethe in Neustadt" in der Kultur-werk-
Stadt wirbt. War der Dichterfürst Johann
Wolfgang von Goethe (28. August 1749 bis
22.März 1832) also wirklich einmal in Neu-
stadtbei Coburg - sowie beispielsweise häu-
fig in Ilmenau und Stützerbach am Renn-

steig - oderbefand er sich zumindest aufder
Durchreise?

Wemer Schwarz, ehemaliger Deutschleh-
rer amAmold-Gymnasium, nimmt die Besu-
cher mit auf eine Reise durch verschiedene
Epochen im Leben Goethes, ohne eine Bio-
grafie vorzunehmen, sondem typische Wer-
ke zu Lebzeiten Goethes zu präsentieren.
Natürlich sei Goethe wohl nicht in Neustadt
gewesen, will Schwarz als profunder Kenner

der Materie die Besucher mit dem Titel aber
neugierigmachen, sie anregen, sich mit Goe-
the auseinanderzusetzen. So ist die Vor-
tragsreihe in Neustadt eine Fortsetzung der
Weltliteratur I und II, die sich eben in der
dritten Auflage mit Goethe befasst und ihn
vom Stürmer und Dränger zum Klassiker
zeigt. Während Schwarz dem Publikum die
einzelnen Werke erläutert und interpretiert,
rezitieren Schauspieler des Landestheaters

und die Zuhörer animidrt, Goethe vielleicht
von der einen oder anderen, ihnen unbe-
kannten Seite zu sehen. Am Montag, 17. Ap-
ril, steht ,,Iphigenie auf Tauris" mit der
Schauspielerin fuliane Schwabe auf dem
Programm sowie am 24. April Faust I mit An-
nelie Straub und Nils Liebscher. Durch die
Reihe ftihrt Wemer Schwarz ab 19 Llhr in der
Kultur-Werk-Stadt von Neustadt, Bahnhof-
straße 22. Mehr unter (0 95 68) 8 1 1 45.

dem Motto ,Frühlingserwachen" lädt am
Freitag, 31. März, lädt die Buchhandlung Le-
sezeichen in Schmalkalden ein. förg Kokott
wird mit seinem Liebesliederprograflrm

,,Hände halten" das Publikum unterhalten.
Die Veranstaltung findet in der Gaststätte
Schloss Wilhelmsburg statt. Beginn ist um
19.30 Uhr. Karten gibt es im Vorverkauf ftir
17 Euro in der Buchhandlung, an derAbend-
kasse für 20 Euro.

Wanderausstellung beleuchtet die DDR- Heimerziehung
Die Aufarbeitung der Geschichte

des Kinderheims auf derveste
Heldburg und ihrer Bewohner

geht weiter. Mit einer Wanderaus-
stellung wird aktuell ein weiteres

Schlaglicht geworfen.

Von CornelI Hoppe

HELDBURG. Am Fuß der Veste Heldburg -
aufdem öffentlichen Parkplatz - ist noch bis
Anfang April eine Wanderausstellung zur
Heimerziehung in der DDR zu sehen. .Black-
box Heimerziehung" heißt das Format, das
die Gedenkstätte Geschlossener Jugend-
werkhof Torgau ins Leben gerufen hat und
die insbesondere an Orten der DDR-Heim-
erziehung gezeigt werden soll.

Auf der Veste Heldburg ist von 1955 bis
1982 ein solches Kinderheim gewesen, das
ab den 1960er Iahren als Sonderschulheim
geführt wird. 

"Wir 
wollen an solchen Orten

die Öffentlichkeit zum Austausch einladen",
sagt Raphael Bergmann von der Gedenkstät-
te Geschlossener f ugendwerkhof Torgau. Die
Blackbox ist ein umgebauter Seecontainer
mit Ausstellung innen und außen. Er will die
Hintergründe und Funktionsweisen der so-
zialistischen {Jmerziehung und des DDR-
Heimsystems beleuchten. Hier kolnmen Be-
troffene zu Wort, die ihre Erinnerungen und
Erlebnisse schildem. Auch das ist Anliegen
der Gedenkstätte und dieser Ausstellung:

Betroffenen Gesicht und Stimme geben. Im
Rahmen der Eröffnung hat auf der Veste
Heldburg ein Vortragsabend stattgefunden,
der sich intensiv auch mit dem Kinderheim
auf der Veste Heldburg beschäftigt hat. Dass
die Heimerziehungin der DDRund ihre Auf-
arbeitung ein ambivalentes Feld sind, das
machen alle Redner klar. In Heldburg hat
sich die Stadt dem Thema geöffnet, es wird
dazu auf verschiedenen Wegen geforscht
und aufgearbeitet. Das sei längst nicht über-
all so, sagt Peter Wurschi, Thüringer Landes-
beauftragter zur Aufarbeitung der SED-Dik-
tatur. Peter Wurschi ist es wichtig, die Orte
sichtbar zu machen. Er skizzierte das Erzie-
hungssystem der DDR als eines, das darauf

ausgerichtet war, dass Menschen im Kollek-
tiv funktionieren. Die Grenzen von Personen
und Gesellschaft seienviel engergesetzt ge-

wesen. .Darum stahd abweichendes und
nonkonförmes Verhalten immer auch im
Verdacht, gegen den Staat und die Gesell-
schaft gerichtet zu sein." Die Zeit in den Hei-
men sei natürlich nicht überall gleich gewe-
sen und auch zu DDR-Zeiten habe es tlys.
funktionale Familien gegeben, wo es ange-
bracht gewesen ist, Kinder aus dem Eltem-
haus zu nehmen.Aber die Zeit habe auchbei
einigen konkrete Narben und Verletzungen
hinterlassen, so Wurschi.

In einem ausftihrlichen Vortrag schildert
Anke Geier, wissenschaftliche Mitarbeiterin

an der Behörde des Landesbeauftragten zur
Aufarbeitung der SED-Diktatur, die Ge-
schichte der ersten Jahre des Kinderheims.
Anhand von Quellen aus den fuchiven und
Zeitzeugenberichten ließe sich diese gut
nachvollziehen. Insbesondere die Lage im
Sperrgebiet der Grenze hat das teben der
Heimbewohner auf der Veste Heldburg be-
einflusst. Eine Entweichung aus dem Heim
konnte wegen der Grenznähe bereits als Re-
publikfl ucht bewertet werden.

Besonders eindrücklich kann der Bens-
häuser Manfred May die Geschichten der
ehemaligen Bewohner erzählen. May hat in
ungezählten Stunden die Erinnerungen ehe-
maliger Heimbewohner aufgenommen.,,Ei-

nige haben Geschichten erzählt, die sie zu-
vor nie iemandem erzählen konnten und es

vielleicht auch nie wieder können." Und
auch er schildert, dass diese Erzählungen
zwischen Extremen changieren. Von der
,,schönsten Zeit meiner Kindheit" bis hin zu
denen, die schlimme und schlimmste Erin-
nerungen an die Heldburg haben. Natürlich
wiegen die weit schwerer, in denen es um
Missbrauch und Misshandlung geht. Es gibt
Schilderungen über sadistische und über-
griffige Erzieher, über Gewalt und sexuellen
Missbrauch. Dennoch habe er auch erlebt,
dass diese ehemalige Opfer auch differen-
ziert über die Erzieherschaft im Heim reden.
Fürviele derBetroffenen sei es eine Erlösung
gewesen, von ihrem Schicksal berichten zu
können. Man müsse nur zuhören.

Blackbox Heimerziehung

lnhalt Die Blackbox ist ein umgebauter See-
container. Die Geschichte wird insbesondere
durch Zeitzeugen [ebendig, die von ihren
Erfahrungen und Erlebnissen berichten.
Ausführliche lnformationen finden sich auch
im I nternet. www.blackbox-heimerziehung.de

öffnungszeiten Bis 2. Apritist die Blackbox
Heimerzieh ung Freitag, Samstag, Sonntag
von 12 bis 16 Uhr geöffnet. Für Schulklassen
und Gruppen nach Voranmeldung: info@ju-
gendwerkhof-torgou.de oder (0 34 21)

7 7 4203. Die Blackbox steht auf dem Park-
platz Ecke Hitdburghäuser und Burgstraße.

Die Ausstel[ung in Heldburg gibt den Betroffenen Gesicht und Stimme. Bis AnfangApriI kann
sie besucht werden' 
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Der Benshäuser Manfred May berichtet von
den Gesprächen mit Heimbewohnern.
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